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Jeder dieſer Staatsretter wird vom andern 
abgethan. ; 


Wenn man in die Plattheit der heutigen ſogenannten 
Staats weisheit hineinblickt, fo wird man von einem ſittlichen 
Ekel erfüllt vor all dem flachen Spiel mit ernſten Dingen, 
das als Regierungskunſt angeſehen ſein will. 

Da hat die Regierung in Spanien während der letzten 
Zeit bekanntermaßen geſtaatsrettet und das ganze Alphabet 
der ſtagtsretteriſchen Weisheit abgeſponnen, als da iſt: Kam⸗ 
merauflöfung, Wir der Preſſe, Verletzung der Abgeord⸗ 
neten, Reviſion der Verfaſſung und Vernichtung der Wahl⸗ 
verſammlungen. Mit Einemmale melden num die Zeitungen, 
daß die Königin verboten habe, die Wahlfreiheit zu beschränken. 
Alſo die Regierung iſt nun plötzlich freiſinnig geworden und 
will die Wahlfreiheit nicht beſchränkt wiſſen, während erſt noch 
vor wenig Tagen die Wahlverſammlungen auseinander ge⸗ 
trieben worden find." = : 

Was iſt denn mit Einemmale in dieſe Staatsregierung 
efahren? Woher dieſe hohe Weisheit? Warum ſind die Be⸗ 
ſchränkungen der Wahlfreiheit bisher nicht nur der Ausfluß 
der obrigkeitlichen Autorität, ſondern auch die Beſtimmung der 

orſehung geweſen und weshalb fällt man jetzt mit Einem⸗ 
male auf das eben erſt jo. verhaßte Freiheitsprinzip? 

Das Datum dieſer politiſchen Wandelung giebt uns den 
beſten Aufſchluß hierüber. 

he Louis Napoleons Heirath mit der Spanierin in 
Madrid bekannt war, wollte man in Napoleons Manier re⸗ 
gieren, da wollte man die „königliche Autorität“ aufrichten. 
Da war man ganz und gar gegen das bischen Volksfreiheit, 
das in Spanien mit ſchweren Kämpfen und viel Blut erkauft 
worden iſt. — Jetzt aber, da man pötzlich erfahren hat, daß 
der Glücksritter eine ſpaniſche Glücksritterin geheixathet hat 
und ſelbſt die platten Köpfe der kleinen Staatsretter in Spa⸗ 
nien die Abſichten des großen Staatsretters und Meiſters in 
Frankreich merken, jetzt wirft man ſich mit Einemmale auf die 
Freiheit! 

Wir müßten uns ſehr irren, wenn nicht recht bald weitere 
Nachrichten von Spanien her erſchallen, in welchen dargethan 
wird, wie die Monarchie in Spanien ſich auf nichts ſtützen 
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wolle, als auf die ſpaniſche Nation, die geliebte Nation, 
deren Rechte man niemals habe antaſten wollen. Wir müßten 
ung ſehr irren, wenn nicht in Kurzem wieder eine Kabinets⸗ 
änderung eintreten und eine neue Regierung an's Ruder 
kommen ſollte, die da wieder voll von Verheißungen iſt und 
das Volk als Nothnagel betrachtet, an den man ſich klammern 
kann, wenn die Pfoſten ihrer ſtaatsretteriſchen Weisheit über⸗ 
einander zu poltern drohen! 

Im Glück, im Frieden, in der Zeit der Ruhe und Ord⸗ 
nung ſahen wir dort das Volk unterdrückt; in der Noth aber 
das Volk anrufen, daſſelbe durch den Schein der Freiſinnigkeit 
täuſchen, und es zu einem Kampf gegen das Ausland ſtählen, 
das iſt die platte Weisheit, die dort das dürre Gehirn der 
höhern Regierungskünſtler ausfüllt, welche ein ſolches Verfah⸗ 
ren für eine hiſtoriſche Nothwendigkeit halten, weil dieſe Kunſt 
in der Geſchichte des europäischen Feſtlandes ſeit einem halben 
Jahrhundert überhaupt eine bedeutende Rolle geſpielt hat. 

Aber wenn wir nicht ganz irren, ſo möchte dieſe Kunſt 
jetzt zum Letztenmale gebraucht werden. Sie iſt am Ende an⸗ 
gelangt und die nächſte Epoche, die leider ſchnell genug her⸗ 
einbrechen wird, ſie wird es beweiſen, daß die ſich noch jetzt 
einbilden, mit dieſem Kunſtſtück die Völker zu täuſchen, die 
Getäuſchten ſelber find. 

Es wird ſich dies in Spanien beweiſen, wo man dem Volke 
in unerhörter Weiſe mitgeſpielt hat. 

Wenn in legitim monarchiſchen Ländern Volksrecht und 
Volksfreiheit unterdrückt iſt, ſo iſt oft nur Mangel an Einſicht 
oder eine verkehrte Weltanſchauung daran Schuld. Mittel⸗ 
alterliche Vorſtellungen, die ſich Geltung verſchaffen, während 
rund um Welt und Leben, Geſellſchaft und Verhältniſſe, Ge⸗ 
werbe und Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft neue Wege einge⸗ 
Schlagen, Regenten⸗Anſchauungen, wie ſie in den Worten Lud⸗ 
wig des Vierzehnten: „der Staat bin ich!“ ihren Ausdruck 
finden, zählen zu ſolchen traurigen Irrthümern, die ſchon viel 
Unheil über Staaten hervorgerufen haben; aber es iſt immer 
nur ein Irrthum. 

In einem Lande aber, wo der Thron ſelber ſich auf dem 
Prinzip einer neuen Idee emporgerichtet hat, in einem Lande, 
wo die Legitimität, die einſichtslos war, geſtürzt und ein neues 
monarchiſches Haus errichtet worden iſt auf Grund und Boden 


eines neuen Staatsweſens, 
wb des kutelalterlchen V 


nien — in einem ſolchen Lande und in ſolcher⸗ chie iſt 
die Beſchränkung der n und des 


meh „ ſondern aug der böf 
Vol Ü en Umſtänden Treue 
und wurde, da wird man das Volk 
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retter werden von dem großen Skaatsretter vernichtet. 
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147 
ſchreibt man: Durch das 
Heſſen bafelbit einen Etappenkommandanten. Dieſes Amt wax bis⸗ 


her einem penſlonirten Major E. übertragen, wurde demſelben aber, 


plötzlich — ohne daß man wußte, warum — abgenommen. Jetzt 
hrt man, daß dieſer von unbändigem Ehrgeiz beherrſchte Offizier 
ich an den Exkönig von Weſtfalen gewendet und unter An⸗ 
preiſung ſeiner bewieſenen Dienſttreue um ein Ehrenlegions⸗ 
kreuz, gebettelt habe. Zugleich ſoll er auch in Kaſſel um 
Orden oder Titelerhöhung nachgeſucht haben. Da aber 
mittlerweile das nach Paris geſandte Geſuch auf diplomatiſchem 
Wege, wie es ſcheint, ſehr unerwartet für den Bittſteller, in Kaſſel 
bekannt geworden war, ſo war ſofortige Entlaſſung von der Etap⸗ 
penkommandantenſtelle die alsbaldige, wohlverdiente Folge. 

— Im Laufe des nächſten Monats wird Mr. Crampton, einer 
der Konzeſſionäre für die berliner Waſſerleitung, aus London hier 
eintreffen damit in möglichſten Kürze mit den Bauten und ſonſti⸗ 
gen Vorarbeiten begonnen werden könne. Die Unternehmer beab⸗ 
ſichtigen, die ganze aſſerleitung, anſtatt, wie der Vertrag vorſchreibt, 
in 47, Jahren, noch vor Ablauf von drei Jahren fertig herzu⸗ 
ſtellen. — 221 
ö — Der hieſige Zentral⸗Handwerker⸗Innungsverein hat in ſei⸗ 
ner letzten Sitzung beſchloſſen, an die Kammern eine Petitien um 
ſogenannte „Reformirung“ der Gewerbegeſetze zu richten. Die Pe⸗ 
tition begreift folgende Punkte in ſich: Die Korporationen Berlins 
bitten, den vielſeitigen Beſtrebungen gegenüber, welche dieſes Geſetz 
möglicht beſeitigen möchten: „um die Erhaltung, aber in Anbetracht, 
jene das Geſetz hemmenden, möglichſt vernichtenden Elemente zu 


entfernen, auch um Reformirung des Geſetzes vom 9. Februar 1849 


und wolle die hohe Kammer zu dieſem Zwecke eine beſondere Kom⸗ 
miſſion niederſetzen.“ — Nach den Wahrnehmungen, welche die Un⸗ 


haltbarkeit in der jetzigen Zuſammenſtellung des Gewerberathes dar⸗ 


thun, ſei die Auflöfung deſſelben beantragt, um in einer Neugeſtal⸗ 
tung deſſelben die Klippen zu vermeiden, welche jetzt unaufhaltſam 
deſſen Verſchwinden vom Schauplatze ſeiner Wirkſamkeit zur Folge 
hätten. Ebenſo die Entfernung des „ unſelbſtſtändigen“ Elements 
aus den Berathungen, welche ausſchließlich nur die ſelbſtſtändigen 
Handwerker berühren. Ferner jeder Abtheilung das im Geſetz gege- 


e gen Staatsverfaſſung, eines 


j } haun 
allein angehenden ſſen, und, nachdem die Abtheilungen 
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Denn ſo iſt es in der Weltgeſchichte: die kleinen Staats⸗ 


wan . Berlin, den 31. Januar. e nel 
— Ein kurheſſiſcher Gutgeſiunter. Der „Köln. 3% 
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preußiſche Milttärſtraße von Berlin nach Minden; deßhalb unterhält 
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2 iſt es, welches uns unterzeichnete Einwohner Berlins ver⸗ 
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Schleſten. Der Landrath von Reichenbach, Olearius, hat 
bei dem überhandnehmenden Nothſtand jener Gegend an die Domi⸗ 


Heidelberg. Gervinus hat am 28. fein Verhör im hieſigen 
Strafgerichtsgebäude beſtanden. 

Fra kfurt. Wie das „Fr. J.“ vernimmt, iſt zwiſchen den 
Erfindern der Schießbaumwolle, den Herren Schönbein und Bött⸗ 
cher, und der ‚Öftreichifchen Regierung ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, nach welchem das ausſchließliche Eigenthumsrecht auf die Erfin⸗ 
ung gegen eine Summe von 30,000 Gulden an dieſe Regierung 
übergeht. 

Schweiz. Dunkle Gerüchte drohen der Schweiz mit neuen 
Konflikten, welche die drei nordiſchen Mächte auf Grund der Ver⸗ 
träge von 1815 wegen der Konſtituirung des neuen Bundes und 
der Losreißung Neuenburgs von Preußen anheben wollen. Das 


Völkerrecht von 1815, hat in der nun bald breifigjäbrigen Praxis 
gar W empfindlichen Riß erhalten. Polen ſollte nach jenen 
Verträgen ein eigenes Königreich ſein und iſt eine ruſſiſche Provinz 
geworden;! Krakau ſollte eine ſelbſtſtändige protegirte Republit ſein 
und iſt in Deſtreich aufgegangen; Ungarn ſollte unter eigener ‚na 
tionaler Verfaſſung leben und iſt ein öſtreichiſcher Verwaltungsbezirk 
geworden; Deutſchland ſollte eine nationale Vertretung bekommen 
und bis heute ſehnt 0 das Volk vergebens darnach; Holſtein 
ſollte ein Glied des deutschen Bundes fein, und heute ſchaltet dort 
der Däne wie auf eigenem Boden; das Reich der hohen Pforte 
ſollte ſich über Griechenland erſtrecken, und dort iſt ein von der 
Türkei, unabhängiges a entftanden; ‚in Spanien und 
Portugal follte 3 e ae der a 5 1 
jetzt ſitzt auf dem ſpaniſchen wie auf dem portugieſiſchen Thron 
Wen e 10 franzöſiſchen e dem Meerbusen 
von Emden ſollte ein Königreich der Niederlande beſtehen, und jezt 
muß man ein Königreich Belgien paſſtren, ehe man zu dem der 
Niederlande gelangt; in Frankreich ſollte die alte Familie der 
Bourbons herrſchen, und ihr folgte ein Orleans, dem Orleans die 
Republik, der Republik ein Sprößling der „für immer“ vom 
franzöſiſchen Throne verbannten Familſe Bonaparte als Kaiſer Na⸗ 
poleon III. Alle dieſe Erſcheinungen können nicht mit den wiener 
Verträgen in Einklang gebracht werden; die Macht der Verhältniſſe 
hat einen neuen völkerrechtlichen Grundſaß aufgeftellt: das Selbſt⸗ 
konſtitutrungsrecht der Rationen. Dieſes Recht nimmt auch die 
Schweiz für ſich in e und geſtützt auf daſſelbe erwartet ſie 
getroſt ez die Zu And 7 b 
e 90 ble. N .Der „Mon“ rühmt die gute Aufnahme, 
e franz. Geſandte in Petersburg, Marquis v. Caſtelbaſae, 
beim Ueberreichen feiner neuen Me lee gehabt hat. 
2 Wagen, die bei dem Hochzeitszuge fguriven ſollen, widmet der 
Moniteur heute eine beſondere Beſprechung, indem er bemerkt, daß 
zwei darunter ſchon bei für die Erinnerung des Volkes hochtheuren 
Gelegenheiten gedient haben: nemlich der kaiſerliche Achtſpänner, worin 
Napoleon und Josephine 1804 nach Notre-Dame zur Krönung fuh⸗ 
ren, und der Sechsſpänner mit Jerome und ſeinem Sohne, worin 
1811 der König von Rom zur Taufe gefahren wurde. Dieſe beiden 
Wagen hatte der Baron Lacroſſe während feines Miniſteriums ins 
Muſeum zu Trianon ſtellen laſſen. Der Moniteur fügt hinzu: 
„Hätte man den Luxus und die Künſte, worin unſere Arbeiter ſich 
auszeichnen, in Bewegung geſetzt, fo hatte man leicht nicht minder 
prachtvolle Wagen haben können; aber nichts konnte für den Kaiſer 
und die Bevölkerung von Paris (2) die Wagen erſetzen, an denen 
ib wenge se haften.“ — Man hat heute angefangen, 
den Weg, welchen der Hochzeitszug nächſten Sonntag nehmen wird, 
aus zuſchnzücken. An vielen Orten hat man Bäume und ausländb 
che Gewochſe in großen Töpfen ausgeſtellt. Die Fenſter der Hätte 
fer in den Gaſſen, durch welche der Zug gehen wird, hat man zu 
fabelhaften Preiſen vermiethet. — Vor einigen Tagen beſuchte der 
Erzbiſchof Frl. v. Montijos; als derſelbe ſich entfernte, überreichte 
ihm die Dame ein Portefeuille init Banknoten und ſagte: „Das 
iſt für Ihre Armen.“ — Da Frl. b. M. das Geſchenk der Stadt 
Paris nicht da dect Se den Wunſch ausgeſprochen hat, 
daß die dafür beſtimmte Summe 

werde, jo hat der Gemeinderath beſchloſſen, für die 600,000 Fr. 
ein Haus anzukaufen und daſſelbe zu einer wohlthätigen Stiftung 
zu bestimmen. . Das dor digen Wochen abgeſchaffte Inftitut der 
Elaqueuers iſt denn doch in den Theatern, wo man es unterdrückt 
hatte, für unentbehrlich befunden worden. Als die Oper „Marco 


Spada“ aufgeführt wurde, erſcholl beim Eintritt des Kaiſerd auch 
} 0 Der Poltzeipräfekt beſchied den Direktor 


nicht ein einziges Vivat. 
a Aendern Inge zu ſich und berlangte eine Aufklärung über dieſe 
auffallende Erſcheinung, die ihm denn auch wurde, indem ihn der 
Direktor darüber belehrte, daß die Claque in der Regel das Signal 
zum . gebe. In Folge deſſen iſt die Claque wieder ins Leben 
etreten. 5 
8 Paris, 29. Jan. Die heutigen Blätter ſind voll von Be⸗ 
chreibungen, Programmen, Anzeigen über die Ordnung des Zuges, 
die Aufſtellung der Truppenkörper, die Einzelheiten der religidſen 
Zeremonie u. ſ. w. Die Halborfiziellen Blätter fügen alle dem eine 


zum Beſten der Armen verwendet 


. 


Fluth von Gedichten hinzu, wie fie den bettleriſchen Troubadours 
des ſammerpollen Serbiliäntus zu allen Zeiten und in allen Län⸗ 
dern ſo geläufig von ſtatten gehen. Der „Mon.“ fängt nun an, 
die Fluth von Gratulationsadreſſen, die dem Kaiſer zugehen, abzu⸗ 
drucken; ferner bringt er den Text des Schreibens des Frl. v. M. 
an den Gemeinderath von Paris. — Zum Schluß noch ein Ku⸗ 
rioſum: In einem Räuberroman von Cervantes, Rinconete . 
Cortadillo, wundert ſich ein alter Gauner, daß zwei junge Menſchen, 
mit denen er zuſammentrifft, ſeinen Diebesjargon nicht verſtehen. 
No somos de Theba ut de Mureia, antworten ſie; wir find 
weder aus Theba noch aus Murcia. Theba muß alſo damals 
in ſehr ſchlechtem Geruche geſtanden haben. a 552 122 
Paris, 29. Januar, Abends 8% Uhr. Die Kaſſerin iſt ſo! 
eben in den Tuilerieen zum Abſchluß der Zivilehe unter lebhaften 
Zurufen der verſammelten Menge eingetroffen. Geſandte der aus⸗ 
wärtigen Mächte ſind in den Tuilerieen gegenwärtig. (Tel. Dey) 
Paris, 30. Januar, 12 Uhr. Das Kaiſerpaar begiebt ſich 
ſo eben nach Notre Dame. Das ganze diplomatiſche Korps iſt da⸗ 
ſelbſt verſammelt. Auf den Straßen wogt eine große Menge, die 
das Kaiſerpaar „mit Enthuſiasmus“ begrüßt. Vollkommene Ord⸗ 
nung. — (Tel. Dep.) 

9 Maris, 30 Jantar, 4 Uhr. Die kirchliche Feier iſt bollen⸗ 
det. Das Kaiſerpaar begiebk ſich ſo eben unter Jubel und von 
einem großen Gefolge geleitet nach den Tuilerieen und von dort ſo⸗ 
fort nach St. Cloud. Großartige Vorbereitungen W de 

4 5 — ri: ( Tel. Dep) 

Paris, 31. Januar. Der Maier hat drei Taufend Dei 
zember⸗Verurtheilten Amneſtie ertheilt, deren Namen nächſtens kund⸗ 
gegeben werden. Paris iſt zufrieden. Es bleiben noch 1200 Ver⸗ 
bannte und Transportirte unbegnadigt. — Nach der geſtrigen 
Trauung fuhr das a e wie bereits gemeldet, nach St. Cloud. 
In feiner. Begleitung befanden ſich: die Gräfin Montiſos, Jerome 
Napoleon und der Graf und die Gräfin Montebello. Die Rückkehr 
nach Paris wird nächſten Sonnabend erwartet. — Die fünf fran⸗ 
zöſiſchen Kardinäle und neun Biſchöfe wohnten der geſtrigen Trau⸗ 


ung — 1 82 * 5 4 (Tel. Den) 
Türkei. Der Held des Tages in der Hauptſtadt iſt gegen- 
wärtig Abdel⸗Kader. Wegen feiner Vorſtellung 8 N 


ſtand ein Streit zwiſchen der franzöſiſchen Geſandtſchaft und der 
Pforte, da Frankreichs Vertreter ihn als türkiſchen Unterthan vorge⸗ 
ſtellt wiſſen wollte, ein Verlangen, das auch endlich, wiewohl mit 
Widerſtreben, erfüllt wurde. Der Sultan nahm ihn ſehr gnädig 
auf. — Abd = el- Kader, beſichtigt alle Sehenswürdigkeiten der 
Stadt, kehrt aber jeden Ahend an Bord des „Labrador“ zurück. 
Zahlreichen Feſten hat er bereits beigewohnt, wird aber bald nach 
ſeinem Beſtimmungsorte Bruſſa abgehen. — Für das Jahr 1853 
tauchen merkwürdige Prophezeihungen auf. Abgeſehen von der Kriegs⸗ 
frage mit Frankreich ſollen einer in der Türkei verbreiteten Sage 
5 auch im Jahre 1853 die Geſchicke ded türkiſchen Reichs in 
Erfüllung gehen. Denn „400 Auer wird das Volk Ismael in 
Stambul herrſchen.“ Nach der Ueberzeugung der Türken find die 
Rufen das „blonde Volk“, welches durch das goldene Thor erobernd 
in Konſtantinopel einziehen wird, und obgleich ſie jenes Thor haben 
zumauern laſſen, um die Prophezeihung zu Schanden zu machen, 
ſteckt ihnen dies doch dermaßen im Blut, daß die Reichen ſich ſei! 
längerer Reit auf dem aſiatiſchen Ufer des Bosporus begraben laſſent 
wenn ſie auf dem europäiſchen ſterben. Als im letzten Sommer 
der General b. Wrangel ſich in Odeſſa von dem Kalſer Nikolaus 
verabſchiedete, ſagte hieſer zu ihm: „Wenn Sie nach Konſtantinopel 
kommen, ſehen Sie ſich die türkiſche Artillerie einmal genauer an; 
ſie iſt eine der beſten Europa's. Dies haben wir Euch Preußen zu 
verdanken. Es wird harte Zähne koſten, dieſe Nuß zu knacken!“ 
General v. Wrangel hat ſich die türkiſche Artillerie angeſehen, und 
ihre Leiſtungen für ausgezeichnet erklärt. Wenn ein Volk vom 
Schauplatz abtritt, geſchieht es unter Donner und Blitz. Die tür⸗ 
kiſche Artillerie, der Kern der Armee, würde vorkommenden Falles 
eine Hauptrolle ſpielen. Die Donaufeſtungen e befinden ſich 
noch in demſelben Zuſtande, in welchen fie die Ruſſen während des 
letzten Krieges verſetzten. Da ſich die Türken aber gut ſchlagen, 
wenn lie einen Wall, eine Bruſtwehr vor ſich haben, jo werben 


dieſe Feſtungen doch eine Rolle fpielen, wenn fie nothbürftig herge⸗ 
ſtellt find. 


ontenegros Die neueſten Nachrichten (Trieſt vom 28.) 
lauten dahin, daß die türkiſchen Geſchütze gegen Grahowo uud na⸗ 
mentlich gegen das Haus des Wojwoden Wujatich wüthen. Nach 
der „Trieſter Zeitung“ wäre Wujatich nebſt 40 Kriegern gefangen 
genommen, ferner Reis Paſcha vom Fürſten Danilo aus ſeiner Po⸗ 
ſition bei Oſtroga mit Verluſt zurückgeworfen; beide Nachrichten ſind 
einſtweilen noch unverbürgt. In Czernizza, wo 2000 Montenegriner 

egen 12,000 Türken kämpfen, blieben erſtere immer noch Sieger. 
Zu Podgorizza ließen die Türken einen griechiſchen Prieſter enthaup⸗ 
den, in der Nahia Czernizza tödteten fie neun chriſtliche Kinder — 
Dieſe vorgedachten Operationen gegen Grahowo ſcheinen am 16. 
früh 105 Uhr vor ſich gegangen zu fein. Ein 200 Mann ſtarkes 
Korps tüͤrkiſcher Kavallerie ſtellte ſich um Grahowo auf, deſſen äu⸗ 
ßerſte Häuſerreihe der Wojwode früher ſchon verbrennen ließ; die 
türkiſche Infanterie rückte nach und nach in die Ebene vor. Der 
Wojwode befindet ſich mit etwa 40 feiner Getreuen in feinem Hauſe, 
und iſt feft entſchloſſen, ſich bis zum letzten Athemzuge zu verthei⸗ 
digen; inzwiſchen beſchäftigt eine bei Unſedo, dem äußerſten Punkte 
der Ebene von Grahowo aufgeſtellte, ungefähr 100 Mann ſtarke 


2 dd TER EEE ES ET ET 
Circus von Ed. Wollschläger, 


im Berliner Cireus-Theater, dicht am Rosenthaler Thore. 
Heute Dienstag den 1. Februar. 
Erste Gastvorstelluug der Tänzer-Gesellschaft des 
Directors Schreiber. 
Zum ersten Male: 
Die fünf Schwestern. \ 
Komische Pantomime mit Tanz in 1 Akt. 
Vorher: 'Produetionen der Reitkunst und Pferde - Dressur. 
n Anfaug'präcise 7 Uhr. Kunde 9% Uhr. 1 
NB. Sonntag den 13. Februar unbedingt letze Vor- 
stellung. 
x Ed. Wollschläger, Direktor. 
RES BETEN FESTER EEE EEE TEE IHTEREHBESSENT NEE EEE 


CCC ˙Ü 1! SEELE TEE EIER . TEE EZ EETED 


* * 
Olympischer Circus v. E. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 

Dienſtag den 1. Februar: Great steeple Chase, oder Jagd⸗ 
rennen mit Hinderniſſen, geritten von 6 Damen und 12 Herren. 
Arabeska, geritten von E. Renz. Travaill en vitesse et sauts 
perilleux par le jeune Pierre Monfroid. 

Mittwoch den 2. Februar: Equeſtriſche Wettkämpfe mit neuen 
Veränderungen. La voltige anglaise sur la corde volante 
par l’americain Mrs. G. Parish. 

E. Renz, Direktor. 


Friedrichs-Sanl, 


106. Oranienſtraße Nr. 106, nahe der Jeruſalemer Kirche. 
Heute Dienſtag: Reiſe durch Tyrol, Schweiz und 
Italien. Anfang 7 Uhr. 
Heute Dienſtag den 25., findet das Damenkränzchen ‚ftatt. 
Markendorff, Alte Jakobſtr. 32. 


Hertſchaftliche Sophas 6, 8 und II thlr. zu verk. Jägerſtr. 10 Pt. 
1 gute Drehbank iſt billig zu verk. Ackerſtr. 16 bei Ziehe. 
Einige gelbfe Silderarbelfergehülfen finden dauernde Beſchaffigung 
Kommandantenſtr. 14 bei Baumann. 

1 Burſche von ordentlichen Eltern, der die Klempnerprofeffion er⸗ 
ernen will, kann ſich melden Zimmerſtr. 15 bei G. Ernecke. 


W 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


| 


Gruppe Montenegriner durch fortwährende Scharmützel die türkiſche 
Kavallerie. Reis Isman Paſcha hat an die Grahowianer eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen, worin er ſie noch einmal zur Unterwerfung auf⸗ 
fordert und vor den Folgen weiterer Widerſetzlichkeien warnt. Die 
Montenegriner der Czerninska⸗Nahta haben ſich am 15. d. M. das 
Wort gegeben, entweder alle ſterben zu wollen, oder den Feind 
über die Grenze zu jagen, darauf verſüchten ſie einen abermaligen 
Angriff gegen die türkiſchen Truppen, welcher I ohne ſonderlichen 
Erfolg blieb, da jene eine zu vortheilhafte Stellung auf den Höhen 
von Carnyhe beſitzen. — Nach einer in Konſtantinopel erſchienenen 
öffentlichen Bekanntmachung werden alle montenegriniſchen Gefange⸗ 
nen nach Konſtantinopel transportirt, um dort verurtheilt zu werden. 
„ wird von fortgeſetzten Rüſtungen der Türken 
gemeldet. 

Aus Trieſt vom 29. wird telegrafiſch berichtet: Nachrichten aus 
Riſano zufolge iſt das Haus des Wojwoden Wujatih von Gra⸗ 
howo von den Türken gänzlich niedergebrannt worden. Ob Wu⸗ 
jatich ſelbſt in die Hände der Türken fiel, oder ſich durch die Flucht 
rettete, iſt unbekannt. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 
See de Russe, mn 


Letzte Woche des Miſſiſſippi, und 


heute Dienſtag und morgen Mittwoch 


Concert des 13jaͤhrigen 
Paganini 


Herrn Alexander Rancheraye. 

Der ungetheilte 8 den der ausgezeichnete junge Künſt⸗ 
ler an verſchiedenen Höfen in den größten Städten in Frankreich, 
England und Holland geerndtet, iſt genug, um dem kunſtſinni⸗ 
gen Publikum Berlins — verbunden mit dem lehrreichen Pano⸗ 
rama einen ſchönen Abend zu gewähren, verſprechen zu können. 

Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
anne Erſter Platz 15 fgr., zweiter Platz 10 far. 8 


Ich empfehle 

1 Parthie Viktoria⸗Twilds 
a 9 Sgr., Robe 3 Thlr., 
der reguläre Preis iſt 12. Sgr. 
J. Meidner, 


Jeruſalemerſtr. 14, Ecke Leipzigerſtr 


Schwarze wollene Waare, 
das Kleid zu 2, 2 3, 3½ 4 und 5 ihr. 
Schwarze Seidenzenge, das Kleid 6, 2, 8, O thlr., 
ſo wie Einſegnungs⸗Tücher 
in allen Farben zu 2, 2. 3, 4, 5 bis 10 thlr. 
empfiehlt in größter Auswahl 
2 Singer, Markgrafen⸗ u. Schützenſtraßen⸗Ecke. 
BERUFEN ͤAbTTTTTTTTT TEE ne reReERIETEEn 
„„ ͤð2 Acc èͤ DET TIERE 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


